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SJr. l ?». Z .Blatt ul ) cr Zeit
Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden

i . Juli 1914

Volkswirtschaft
.

Sozial - und KoinmunatpoLitik .

Die Barreserve » der Banken .

* Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

über die neueren Bestrebungen der Reichsbank

' unl ^ lveck einer Erhöbung der Barreserven der Ban¬

ken in der Presse vielfach irreführende und unrichtige

Mitteilungen gemacht worden .sind , erscheint es erwünscht ,

die Vorschläge der Reichsbank in ihren wesentlichen Punk -

tcn der Öffentlichkeit nunmehr bekannt zu geben .

Die Reichsbank vertritt den Standpunkt , daß nicht

länger damit gezögert werde » darf , die von ihr als nötig

erachtete Erhöhung der Barreserven der Kreditbanken

(Kasse und Guthaben bei Roten - »nd Abrechnungsban¬

ken) zur Durchführung zu bringen , und daß die Zeitver -

Hältnisse für diese Durchführung außerordentlich günstig

liegen und sie ohne besondere Störungen für unser Wirt¬

schaftsleben ermöglichen . Die wirtschaftliche und finan -

zielle Entwicklung Deutschlands ist in ruhigere , durch die

Abschwächung der industriellen Konjunktur und die grö -

ßere Flüssigkeit am Geldmärkte gekennzeichnete Bahnen

eingelenkt und beginnt einer größeren Liquidität unserer

Volkswirtschaft die Wege zu ebnen . Überdies darf erwar -

tet werden , daß nach der gewaltigen Expansion unserer

großen Gewerbe auch die nächste Aufstiegsperiode nicht

so große Kapitalinvesti .rimgen fordern wird wie die ver -

gangene . Ein weiteres Hinausschieben der zu ergreifenden

Maßnahmen , deren Durchführung nur mit der gebotenen

Schonung innerhalb eines längeren Zeitraumes Möglich

sein wird , könnte leicht verhängnisvoll werden .

Was die Reichsbank zur Kräftigung ihrer Lei -

stungsfähigkeit tun konnte , hat sie getan , insbesondere

hat sie mit Hilfe der Ausgabe kleiner Notenabschnitte

ihren Goldbestand erbeblich gestärkt und die Decknngs -

Verhältnisse wesentlich verbessert . Dieprivate n B a n -

ken haben ihre Überzeugung von der Notwendigkeit

„einer Verbesserung der Kassenliquidität und dement -

sprechend Vermeidung einer übermäßigen Ausdehnung
der Kreditgewährung

" schon vor fast zwei Jahren auf

dem letzten Müuchener Bankiertage in einer einstimmig

angenommenen Resolution deutlich zum Ausdruck ge -

bracht .
Dieser in der Fachpresse schon längst allseitig betonte

Gedanke ist nunmehr Gemeingut der Öffentlichkeit ge-

worden . Als Vorbereitung zu seiner Durchführung
wurde von den Banken das Konditionenkartell — unter

Förderung seitens der Reichsbank — an vielen Plätzen

Deutschlands geschaffen . Die dadurch bewirkte Steige -

rung ihrer Gewinne wird den Banken jene Aufgabe
erleichtern .

Bisher ist in dieser Hinsicht noch wenig geschehen.

Ausweislich der von einer großen Zahl Kreditbanken ver -

öffentlichten Zweimonatsbilanzen zeigt die Bardeckung
der fremden Gelder (Depositen und Kreditoren ) im Jahre
1913 im Vergleich zum Jahre 1912 keine Änderung . Die

Ausnützung der Giroguthaben hat sich sogar verschärft .
Erst die Zwischenbilanzen voni 30 . April d . I . lassen
einen Fortschritt erkennen , aber auch nur für die Gruppe
der Berliner Großbanken .

Der Reichsbankpräsident hat nun in einer Besprechung
am 18. d . M . zunächst den Berliner Großbanken empsoh -

len , die Deckung ihrer fremden Gelder durch den Bar -

Vorrat allmählich bis auf 1V Prozent zu verstärken . Die

Reichsbank wolle an die Banken gruppenweise herantre -

ten , und wende sich zunächst an die Berliner Großbanken ,
um , wenn init ihnen eine grundsätzliche Verständigung er -

zielt sei, zur Durchführung ihres Programms an die
Provinzbanken heranzutreten . Eine gewisse unterschied¬
liche Behandlung würde sich dabei nicht umgehen lassen
Von den Provinzbanken könnten nicht die gleichen Liqui -

ditätszifferw gefordert werden wie von den Großbanken .
Nach Lage der Verhältnisse müßten bei den Provinzban -
ken erhebliche Abstufungen nach unten eintreten . Die
für nötig erachtete Bardeckungsquote würde sich deshalb
für die Gesamtheit der Kreditbanken nur auf 8 bis 9
Prozent stellen . Von einer besonderen Bemessung der
Barreserven für jed ? einzelne Bank nach dem Stande
ihrer sonstigen und sachlichen Liquidität solle und müsse
aus naheliegenden Gründen völlig abgesehen werden ; die
Reichsbank habe vielmehr geglaubt , ihre Vorschläge auf
eiu Mindestmaß beschränken zu solle» , das sich für jede
Bftnk 'rechtfertigen lasse und erheblich unter deujeni -

• gen Sätzen bleibe , die die Banken noch vor IN bis 15 Iah -
ren allgemein gehalten haben . Es sei jeder Bank über -
lassen , ob sie ihre Kassenbestände vermehren oder ihre
Guthaben bei Noten - und Abrechnungsbanken erhöhen
wolle .

Für die Auffüllung der Barreserven werde ein Zeit -
räum von 2 Jahren für ausreichend erachtet , so daß erst
das dritte Jahr die gewünschte durchschnittliche Liquidi -
tat bringen solle. Die anzusammelnden Kassenreserven
seien nicht als eiserner Bestand gedacht , sondern sollten
zur freien Verfügung der Banken stehen , die sie in flüs -
sigen Zeiten nach Möglichkeit auffüllen könnten , um in

Zeiten der Anspannung davon Gebrauch zu machen : sie

sollte » die betreffenden Quoten nur im Jahresdurch¬
schnitt erreichen . Da die Barreserven ' der Berliner Groß -

banken nach dem Durchschnitt der 5 Zweimonatsbilanze »

und der Jahresschlußbilanz für 1913 5,i Prozent —

nach der Zwischenbilanz vom 30 . April 1914 sogar 5,4

Prozent der Depositen und Kreditoren betrugen , würde

für sie die Forderung der Reichsbank eine knappe Ver -

doppelung ihrer bisherigen Bardeckung bedeuten . Für
die Gesamtheit der überhaupt in Betracht koinmende »

deutschen Kreditbanken würde es sich darum handeln ,
ihre Barreserven um durchschnittlich etwa 4 Prozent ihrer

fremden Gelder , d . h . um rund 350 bis 400 Millionen
Mark zu verstärke » . Für die bisher Zwischenbilanzen
veröffentlichenden Kreditbanken würden sich diese 4 Pro -

zent ihrer fremden Gelder »ach dem Durchschnitt des

Jahres 1913 auf etwa 323 Millionen Mark stellen .
Tie Banken werden die gemachten Vorschläge unter sich

einer eingehenden Prüfung unterziehen , und die Ver -

Handlungen sollen deninächst fortgesetzt werde » .

Tic Tannug des Vereins für Kommunalwirtschaft
und Kommunalpolitik .

* Ter Verein für Kommunalwirtschaft und Koininu -

nalpolitik hielt in der vorvergangenen Woche in Cöln

seine diesjährige Mitgliederversammlung ab . Infolge
der zahlreichen Beteiligung

'
der deutsche» Stadtverwal¬

tungen , Kreisverwaltungen und führender Männer des
kommunalen Lebens gewinnt diese Tagung eine beson -

derc Bedeutung , die noch erhöht wird durch den Wert der

gebotenen Vorträge und Berichte .
Als Referenten für den Vortrag : „Die spar -

Pflicht für Minderjährige u n d die W o h -

nuugsfrage
" traten die Herren Freiherr Marschall

von Bieberstein , Landrat des Unterwesterwaldkreises ,
Montabaur und Stadtrat Pros : Dr . Stein , Frankfurt
a . M . auf .

Landrat F r h r . Marschall v . Bieberstein , der
bei G . Fischer , Jena eine Schrift über das genannte Thema
veröffentlicht hat , entwickelt in einer etwa einstündigen
Rede die leitenden Gesichtspunkte seines Buches i » fol¬
gender Weise :

„ Ausgehend von den Wunden , die die Wohnungsnot unserem
Volkskörper schlägt und den ungeheuren Vorteilen für unsere
gesamte Kulturentwicklung , welche eine großzügige Jnangriff -

nähme des Wohnungsproblems bringen würden , verlangt der

Vortragende eine durchgreifende gesetzgeberische Aktion zu -

gunsten der Wohnungsbesserung . Die Zeit hierüber sei reif ,
das Verständnis für die Bedeutung des Problems habe in

letzter Zeit mehr und mehr zugenommen und bei klugem
energischem Borgehen seien entgegenstehende Schwierigkeiten
überwindbar . Eine solche Aktion großen Stils erblickt Redner
in der reichsgesetzlichen Einführung einer Sparpflicht für
Minderjährige , durch die alle der Invalidenversicherung unier -

worfenen Jugendliche beiderlei Geschlechts von der Schulent -

lassung bis zur Mündigkeit verpflichtet würden , einen bestimm -
ten Prozentsatz ihres Lohnes — empfohlen werden 5, 10 nnd
15 Proz ., in Abstufungen für die Altersklassen 14— 16 Jahre ,
17—18 Jahre , 19—20 Jahre , unter Berücksichtigung weit -

gehender Ausnahmen — vom Arbeitgeber sich abhalten zu
lassen zwecks Anlage auf einem gesperrten Sparkassenbuch .
Das Gesparte bleibt selbstverständlich ihr Eigentum . Mit den

so allein von den männlichen Arbeitern — die Mädchen haben
für die Aussteuer zu sparen — alljährlich zu gewinnenden zirka
70 bis 90 Millionen hofft Redner unter Hinzuziehung des
kommunalen Kredits und Gewährung einer gewissen Spar¬
prämie aus Mitteln der Allgemeinheit die Wohnungsfrage
mindestens auf dem Lande und in den kleineren Städten , wo
der Grund und Boden noch nicht so teuer ist, im Sinne des

Ideals jeder Wohnungsreform , des Einfamilienhauses , lösen
zu können .

Für die größeren Städte , wo dieser Weg ungangbar ,
empfiehlt er das Zusammengehen der Sparer mit den Kommu -
nen und dem Privatkapital in „ gemischtwirtschaftlichen Unter -

nehmungen "
, um so unter Ausnutzung der Vorteile des Groß -

betriebes preiswerte und gute Etagenwohnungen zu schaffen ,
deren Anmietung den Sparern durch die für die zu erhoffen -
den hohen Dividenden aus ihren im Geschäfte mitarbeitenden
Sparkapitalien erleichtert werde . Eine Schädigung des ansässi -

gen Hausbesitzes sei auf diese Weise ausgeschlossen .
Eingehend sucht der Vortragende die entgegenstehenden Be -

denken zu widerlegen : eine Lohnsteigerung für die Minder -

jährigen zuungunsten der Arbeitgeber sei nicht zu befürchten ,
ebensowenig eine übermäßige Schädigung der unterstützungs -

bedürftigen Eltern . Dagegen seien , auch abgesehen von dem

Ziel der Wohnungsbesserung weitgehende Vorteile init der

Maßnahme verknüpft : es erfolge ein wohltätiger Lohnaus -

gleich zwischen den älteren und jüngeren Arbeitern und in

erzieherischer Hinsicht , zur Eindämmung der herrschenden Ver -

gnügungssucht und ihrer häßlichen Folgeerscheinungen , zur Zu -

rückdrängung des übermäßigen Zigaretten - und Alkoholkon -

sums , wirke die Sparpflicht überaus wohltätig . Der berechtigte
Anspruch der Jugend auf Freude und Erholung brauche trotz -

dem durchaus nicht zu kurz zu kommen .

Stadtrat Prof . Dr . Stein gab als zweiter Referent
wertvolles Material zu dieser Frage .

Über das Thema : „DieVerteilungderVolks -

s ch u l l a st e n " sprachen : Dr . med . Schiele - Naum -

bürg a . S . , Oberbürgermeister Dr . Glässing , Gehei -

mer Oberfinanzrat , Wiesbaden und Oberbürgermeister
Dr . T o d s e n - Flensburg .

Der Tagung wurden , abgesehen von den persönlich
erstatteten Vorträgen verschiedene überaus wichtige
Druckreferate unterbreitet .

Über Ergebiiisse der neuere » Komm » -

n alanleihen ans I » h a fr e rpapie r e referiert
erster Beigeordneter Schlosser , Saarbrücken . Er
kommt zu folgenden Ergebnissen : Die Entwicklung be-

weist in aller Klarheit , daß es verfehlt und bedenklich ist,
eine » bestimmten Anleihetyp als de » beste» , als de»
normalen z» bezeichnen, sie ergibt vielmehr die dringende
Notwendigkeit für die deutschen Städte , sich ntit ihren
Anleihebedingungen der Lage des Geldmarktes nach

besten Kräften anzupassen , sich also jedes mögliche Maß
von Beweglichkeit zu sichern. Gerade hier fehlt es a» l

Nötigsten . Wer verfolgt hat , in wie kurzer Zeit zum
Beispiel das Reich und der preußische Staat sich mit

ihre » Konsortien über den Anleihemodus haben verstän¬

digen können , der wird begreife » , wie schwer eine der -

artige Anpassung für die Städte fein muß , die ihre An -

leihebedingungen in langdauernden Verhandlungen bei
der Zentralinstanz durchsetzen müsse» . Hat doch vor

nicht allzn^ langer Zeit der Vertreter einer der größte »

deutschen Städte bitter darüber klagen müssen , daß zwi °

schen dem Anleihebeschluß der Stadtverordnetenversamm -

lung und der Genehinigung durch die zuständigen Mini -

sterie » der Zeitraum vo» einem ganzen Jahr lag . Welche
Umwälzungen können in dieser Zeit auf dem Geld -

markt vor sich gegangen sein , Veränderungen , die bei
der Beschlußfassung über die Anleihen in keiner Weise
vorauszusehen wäre » . Die Ausgabe von Jnhaberpapie -

ren bedarf königlicher Genehinigung . Eine Abänderung
der Bedingung ist jedesmal mit einem Zeitanfwaud von

mehrere » Monaten verknüpft und es ist die geldsuchende
Stadt infolgedessen wieder nicht in der Lage , der Markt -

läge genügend Rechnung z» trage » . Die Bestrebungen
zur Schaffung eines einheitlichen Anleihetyps , denen
namentlich Stadtrat Prof . Dr . Bleicher in Frankfurt
am Main in den Konferenzen der Finanzdezernenten
großer deutscher Städte wiederholt beredte » Ausdruck
verliehen hat , imd die von, Oberbürgermeister Dr . Scholz .
Charlottenburg angeregte Geldbeschaffung für die Koni -

munen durch den ' Staat werden Wohl noch lange ein froin -

mer W»»sch bleiben , ganz abgesehen davon , daß eine
derartige Regelung eben gerade des Wechsels in der Wirt -

schaftslage wegen ernsten Bedenken unterliegt . Es »nife
deshalb entschiede» die Forderung größerer Beweglich¬
keit , auch für die deutschen Städte , bei der Gestaltung
ihrer Anleihebedingungen erhoben werden . Dazu wird
es notwendig sein , daß nanientlich die Tilgungsbedin -

gniige » wahlweise derart ausgestaltet werden , daß als -

baldige und hinausgeschobene Kündigungen nach Wahl
der Stadt bei der Begebung selbst festgesetzt werden kön -

nen , wie dies beispielsweise letzthin die Städte Miil -
heim a . d . Ruhr »nd Remscheid teilweise mit gutem Er¬
folg getan habe» . Der Prüfung wird es auch bedürfen ,
ob nicht dem Typ der regelmäßig getilgte » Schatzscheine
»ach deni preußische» Muster bei der Festlegung Wahl -

Weiser Bedingungen die Zustimmung der Genehmignngs -

instanze » z» sichern sein wird .
Über die schwierige Frage G e m e i n d e e i n k o ni -

menbesteuerung der Inhaber von So in -

i» erWohnungen hat Beigeordneter Schweling -

Düsseldorf ein Referat erstattet , das vielen Gemeinden
willkommen sei » wird . Es handelt sich hier um ein
Thema , das sich zu einem wichtigen Problem ausge -

wachsen hat , weiliger wegen Auslegung der vorhandenen
Vorschriften als vielmehr wegen ihrer praktischen An -

Wendung .
Ei » Referat über die Berufswahl der K r ü p-

p e l , erstattet von Direktor Martin ll l b r i ch- Magde -

bürg , ist ebenfalls von besonderem Interesse . Der große
Umfang des Krüppelelends läßt den Volkswirt darauf
sinnen , es zn mindern und erträglicher zi > gestalten . Ist
es doch umfassender als das Elend der Blinden , Taub -

stummen , Idioten , Epileptiker und Lupösen zusammen -

genommen . Die Biesalskische Reichsstatistik . bezifferte
die Gesamtzahl der Krüppel auf eine Viertelmillion .

In ihnen liegt ein großes Kapital brach , ja es zehrt , in -

dem viele Krüppel auf Armenkosten erhalten werden

müssen . Dieses nach Möglichkeit in zinstragendes zu
verwandeln , ist eine der wichtigsten Aufgaben der mo -

dernen Krüppelfürsorge . Die Lösung geschieht , indem

man die Krüppel Berufen zuführt und fürs Leben tiich -

tig macht .
Kann man einem Krüppel rechtzeitig Gelegenheit zu

geeigneter Berufswahl geben, so wird ein großer Ge -

winn erzielt . Allerdings darf die Krüppelhilfe nicht als

ein wohltätiger Sport betrieben werden , sondern Kraft ,
Liebe und klares Erkennen der unter der mißgestalteten
Schale verborgenen Menschenwürde müssen die treiben -

den Faktoren sein. Tatkräftig und mit ernstem Pflicht -

bewußtfein angegriffen , macht dieser Dienst sich hundert -

fältig bezahlt sowohl vom sozialen als auch vom inora -

lischen und caritativen Standpunkte aus . Was ist fite
einen Menschenfreund wohl köstlicher, als arbeitsfrohe
und zufriedene Menschen zu schaffen, die leuchtende
Werte im Lebensbuche darstellen ? Alle , lvelche zu dieser
Arbeit berufen sind , mögen diese Aufgabe wohl ivahr -

nehmen . Sie werden finden , daß sie den reichsten Lohn
in sich selber trögt .



Ü> ie Verhinderung von Umsatz st euer » m-
e eh u n g e !l untersucht Dr . T h e l e m a n n, 2 . Bürger¬
meister in Wittenberg . Er behandelt einzelne besonders
häufig vorkommende Formen der Steuerumgehung , so
daß die Gemeinden , sofern sie selbst praktische Ersahrun -
gen in dieser Frage noch nicht besitzen , trefflich informiert
werden . Die Frage der Umsatzsteuerumgehung wird
stets neue Erscheinungen zeitigen und ebenso wird der
Kampf gegen sie in ständiger Revision der Steuervor -
schriften fortgeführt werden müssen ; interessant ist dabei
die Beobachtung , daß da , wo der Grundstücksumsatz , der
Erwerb zu Spekulationszwecken weit verbreitet ist, auchdie Umgehungsformen häufiger sind , während sie sich
fast gar nicht da finden , wo Grundstücke im tvefentlichei :
zu eigenem längeren Besitze erworben werden .Ein Referat von Medizinalrat Dr . Bachmann behan -
delt Maßnahmengegendie Diphtherie . Der
Referent weist besonders darauf hin , daß die bisherigen
Maßregeln gegen die Diphtherie den veränderten wissen -
schaftlichen Kenntnissen von dem Wesen der Krankheit
nicht gnügend Rechnung tragen . Der Referent gibtMittel und Wege an , die zur Beseitigung der Mißstände
auf diesem Gebiete führen können .

Über die Tätigkeit des Vereins für Ko m-
niunalwirtfchaft und Kommunalpolitik
1913 liegt ein Referat des Generalsekretärs Erwin
Stein vor .

Verschiedene der dem Verein in Aussicht gestellten
Druckreferate sind nicht so rechtzeitig eingegangen , daßdie Drucklegung bis zur Mitgliederversammlung hätte
erfolgen können . Diese Referate werden später noch ge-
druckt und verbreitet . Es handelt sich dabei um : Stra -
ßenbauten iu kleinen Städten , — Versicherungsgesellschaf¬ten und Feuerlöschwesen , — Die Organisation der städ -
tischen Wohlfahrtspflege , — Kreisarzt und Jugend -
Pflege , ■— Die Kosten der Krüppelfürsorge , — Neue Be¬
strebungen auf dem Gebiete der Kinoreform , -— Neue
Erfahrungen der Arbeitslosenversicherung , — Arbeits¬
losenversicherung und Sparkassen , — Der Bau kleiner
Krankenhäuser , — Städtebau und öffentliche Gesund -
heitspflege , — Bodenpolitik in kleineren Gemeinden , —
Volksbad und Hausbad .

Hischnahrung im Sommer .
• Am Billiiigsgate - Fischmarkt in London , der die Aufgabe

8» erfüllen hat , die sieben Millionen Einwohner der Riesen -
stndt und ihrer Umgebung mit Fischen zu versorgen werden
jährlich durchschnittlich etwa 500 Millionen Pfund Seefische
angebracht . Diese gewaltige Zufuhr berteilt sich nicht etwa
gleichmäßig 'über das ganze Jahr sondern die größten Mengenwerden am BillingAgate - Fischmarkt in den Monaten Mai ,Juni , Juli , August und September verkauft . August und
September weisen die allergrößten Anfuhrzahlen auf , und
am kleinsten sind diese im Februar . Bei uns ist es leider
gerade umgekehrt : Im Winter , namentlich im Februar und
März , werden gewaltige Mengen von Seefischen verlangt ,
häufig mehr , als herbeigeschafft werden können , und im Som¬

mer , wenn die meisten unserer Marktsische in der besten Ver -
fassung sich befinden und am leichtesten zu fangen sind istdie Nachfrage gering , so daß unsere Fischer verhältnismäßignur kleine Mengen an den Märkten verkaufen können . Esist kein Zweifel , daß am Londoner Fischmarkt die Nachfrage" ach Fischen im « ommer größer ist als im Winter . DerEngländer weiß eben ganz genau , daß . gerade im Sommer die
Fischnahrung ihrer leichten Verdaulichkeit wegen besonders zu -
träglich ist . Kabeljau -Koteletts spielen im Sommer in der
Ernährung des Engländers eine viel größere Rolle als Ham¬mel -Koteletts oder Beefsteak .Es muß als eine der erfreulichsten Begleiterscheinungen desvon der staatlichen Fischereidirektion in Hamburg mit so gro -ßem Erfolge durchgeführten Verkaufs billiger Seefische bezeich-net werden , daß dort im vorigen Jahre zum ersten Male beiEintritt sommerlicher Temperatur die Nachfrage nach billigenSeefischen nicht nachließ . Viele der Verkaufsstellen meldetenvielmehr , daß die Nachfrage unverändert anhielte , andere , daßsie nur so weit zurückgegangen sei, wie etwa die Kunden die-ser Geschäfte in die Sommerferien gereist sind und somit alsAbnehmer ausfallen .

Wer es noch nichck versucht haben sollte , dem kann nur drin -gend empfohlen werden , jetzt noch einen Versuch zu machen ,wie bekömmliche Gerichte sich aus den billigen Seefischen mitleichter Mühe herstellen lassen . Es empfiehlt sich
'
in der jetzigenHitzperiode vom Kabeljau , Seelachs oder Seehechts auch vommittelgroßen Schellfisch das Fleisch von den Gräten zu lösen ,dieses in Stücke zu zerschneiden und die Filetstücke , leicht pa -niert , zu braten . Kleine Schellfische und Schollen werden im

ganzen gebraten . Das gibt zusammen mit Gemüse oder Sa -lat ein köstliches Sommergericht , das sich, bei den billigenPreisen , zu denen die meisten der genannten Fische jetzt auchhier abgegeben werden , wohl ein jeder Hausstand leisten kann .In dem von der S t a a t l i ch e n F i sch e r e i d i r e k t i o n in
Hamburg heraus ^ gebenen Kochbüchlein sind eine ReiheAnweisungen über die mannigfaltige Zubereitung der billi -
gen Fifchartcn zusammengestellt . Das Büchlein wird Jnter -
essenten auf schriftliches Ersuchen kostenfrei übersandt .

Stand öer Mctöischen Mcrrrk
am 30 . Juni 1914 .

Aktiva .
Metallbestand 5 716 620 M . 23 Pf .
Reichskassenscheine 7 725 „ — „Noten anderer Banken 491 240 „ — „
Wechselbestand . . . . . . . 16 551 809 ,, 62 „
Lombardforderungen 13 696 840 „ — „
Effekten 1775 344 „ 85 „
Sonstige Aktiva 3 553 991 „ 54 „

41 793 571 M . 24 Pf .
Passiva.

Grundkapital 9 000 000 M — Pf .
Reservefonds 2 250 000 „ — „
Umlaufende Noten 15 395 200 „ — „
Sonstige täglich fällige Verbindlich -

keiten 14 476 642 „ 78 „An eine Kündigungsfrist gebundene
Verbindlichkeiten — „ — „

Sonstige Passiva 671 728 „ 46 „
41 793 571 M . 24 Pf .

Verbindlichkeiten aus weiter begebenen , im Jnlande zahlbaren
Wechseln 911 753 M . 73 Pf .

Der Borstand der Badischen Bank .

IinanzieK
'
er WochenrücWNck .

Rronfrnrt , 2. Juli . Das Attentat in Serajewo bliebauf die Bor,e ohne stärkeren Eindruck , was in erster Linie da -mU zuiammenhing daß die Wiener Börse am Tage nach derUntat feiertagshalber geschlossen blieb . Sodann hat die Spe -
r ° t !.on m der letzten Zeit angesichts der unsicheren politischenLerhaltniiie große Zurückhaltung geübt , so daß gegenwärtigüberhaupt nur wenig Engagements an der Börse unterhaltenwerden . Neben den politischen Meldungen waren auch diesem -gen aus dem Wirtschaftsleben nicht besonders dazu angetanden Verkehr an der Börse zu beleben . Von Belgien kamenneuerdings ungünstige Situationsberichte vom Eisen - undKohlenmarkt , und auch die von Amerika kommenden Eisen -und Stahlmarktsberichte klangen nicht sonderlich ermutigend .Die Bestellungen sollen zwar auf dem Stahlmarkt in der letz-ten Zeit zugenommen haben , doch seien die Preise gegenwärtigaußerordentlich niedrig . Wenn trotzdem Amerika zeitweisefestere Kurse sandte , so ist dies auf das Konto der zu erwarten -den günstigen Ernte zu setzen, von der man für die Bahnen

gewinnbringende Transporte und für die Schwerindustrie neue
Bestellungen erhofft . Die Nachrichten über die Beziehungenzwischen Amerika und Mexiko lauteten in der letzten Zeitetwas hoffnungsvoller , indes hat sich die Vermittlungskonfe -
renz in Niagarafalls neuerdings auf einige Wochen vertagtund die Aussichten der Verhandlungen werden mancherseitsrecht skeptisch beurteilt . Bei uns sind die Röhrensyndikats -
Verhandlungen wieder vertagt worden . Auch sollen die Laura -
Hütte und Lauchhammer nene Sonderforderungen gestellt ha -
den , denen gegenüber sich die anderen Interessenten ablehnend
verhalten . Man sieht also , daß der Syndikatsbildung in der
Röhrenindustrie im Speziellen und für die K -Produkte im all -
gemeinen noch große ischwierigkeiten im Wege stehen , und
es werden wohl noch Monate vergehen , bis die Bestrebungen ,einen Zusammenschluß herbeizuführen , etwas Greifbares er -
geben . Die Londoner Börse verkehrte in ruhiger Haltung . Die
Ulsterfrage beschäftigt noch iinmer die Gemüter und die Spe -
kulation verhält sich trotz des flüssigen Geldstandes immer noch
reserviert . In Paris findet gegenwärtig lebhaftes Geschäft in
der neuen Rente statt , die im Hinblick auf das höhere Zius -
erträgnis vielfach gegen die ältere Rente , ferner gegen 3 lA
prozentige Italiener , Deutsche Staatsfonds usw . getauscht wird .
Man glaubt , daß der Subskription ein starker Erfolg beschieden
sein wird und auf die Zeichnungen nur geringe Quoten zur
Verteilung kommen werden . Die Monalsab Wicklung
vollzog sich an den deutschen Börsen in glatter Weise und Geld
für Ultimozwecke stand reichlich zur Verfügung . Im allgemei¬
nen war das Geschäft recht still . Banken lagen anfangs fest,
mutzten aber später im Zusammenhang mit dem Rückgang
der russischen Werte wieder nachgeben . Von Bahnen kann -
ten sich Schantung und Canada ziemlich behaupten . Schiff -
fahrtsaktien behauptet . Montanwerte konnten sich
zeitweise etwas emporbewegen , verfielen jedoch bald wieder
dem Abbröckelungsprozeß , da die Vertagung des Röhrensyn -
dikats verstimmte . Etwas mehr beachtet waren Bochumer , da
dieses Unternehmen wieder 14 Prozent wie im Vorjahre zur
Verteilung bringt . Für Elektrizitätsaptien besteht
gute Meinung , von der besonders Edison , Deutsch - Überseeische
Schuckert profitieren konnten . Von Fonds lagen die heimi -
schen Gattungen ziemlich fest, auch österreichisch - ungarische
zeigten gute Haltung , während Mexikaner auf die ungünstigen
Meldungen aus der Stadt Mexiko wesentlich niedriger umgin -
gen . Am Kassaindustriemarkt liegt das Geschäft recht
still . Schlechtere Haltung zeigten Autowerte , während
chemische Aktien sich ziemlich behaupten konnten . Geld
bleibt weiter flüssig . — Der Privatdiskont stellte sich
heute auf 27 « Prozent .

Kursbericht der Karlsruher Zeitung .
'

Nachdruck virbote». z . Juli 1914 .

Deutsche Staatspapiere .
4. . . Dtsche R .-Schatzanw . 100 .—
«. . . do fäH.x/ 4.15 100 .20
4. .. do fall .V5.IV 100 .30
4 .. . do. Anl . unk. bis 1918 . . 98 .85
4. . . do. „ „ „ 1925 . . 99 .30
4.. . do. „ „ „ 1935 . . 99 .—
SV- do. „ 86 .20
3. . . do. 76 75
4 . . . Preuß . Schatzantv. M .V4. I5 100 .20
4 . .. do fall .V5.l6 100 .20
4.. . do fäll .V5.17 100 —
4. . . do fäll .V».17 109 —
4.. . do. von 1914 verlosb . ab

bis 1. 4. 14 Jnter .Sch . . . 99 .30
4 . . . Preuß . Kons. unk . b. 1918 . . 98 .75
4 . . . do. „ „ „ 1925 . . 99 .40
4 . . . do. „ „ „ 1935 . . 99 .10

* Der Kursbericht enthält die Kurse einer

4 . . . Preuß . (Stafselanl .) . . . . 91 .20
3 ' /- do 86 .20
8. . . do 76 .90
4. . . Bad . Anl . v. 1901 vrlsb . ab09 97 .60
4. . . do. v. 1908 u . 09 unk. b. 18 97 .60

do. v. 1911 u . 12unk . b.1921 97 .50
do. von 1913 , unkündb .
bis 1930 97 .70

do. von 1914 , unkündbar
bis 1935 97 .80

SV- Bad . Anl . abgest. (fy . —.—
3V- do. abgest. (M) . 93 . -
3V, fco. fc. 1886 abgest. . —
3V- do . v. 1892 u . 1894 . . . . 88 .90

do. v. 1900 vrlsb . ab 1905 . —
do. v. 1902kdb . ab 1910 . . 86 .30
do. v. 1904kdb . ab1913 . . 85 .75
do. V. 1907 unkdb. b. 1915 . 85 .60
do. v. 1896 84 .10

4 . .. Bayr . Ablösungsrente . . (fl.) 97 .90
Auswahl mündelsicherer Wertpapiere nach der

4. . .
4 .. .

4 . . .

3V-
3V-
3Vi
3V-
3 . ..

4 . . .Bayr .E .-B .-Anl . kdb. ab 06 .
4.. . do. E .-B .U.A.A. unk.b.15 .
4 .. . do. E .-B .U.A.A. unk.b.18 .
4.. . do. E. -B .U.A.A. unk .b.20 .
4. . . do. E .-B .u .A .A. unk .b.30 .
3V- do. E .-B . u . Allg . Anl . . .
3V- do. Landeskultur -Rente . .
3 . .. do. E .-B . Anl
4.. . do. Pfälz . S . -B . Priorität .
3V- do. . . . do
3x/2 do. (koiw.) u . V. 1895 . . .
4 . . . Bremer v . 1911 unk. b. 1921 .
3V- Bremer v. 1888 , 92 , 99 . . .
3 . .. do. V. 1896 u . 1902 . . .
3 . . . Elsaß -Lothr . Rente
4 . . . Hamb .St .-A. am .1900u .09 .
4. ..
4 .. .
4 ...
4 . ..
4 .. .
3Vi
3' /a

do. am . v. 1907 unk. b. 15 .
do. 1908 unk. bis 1918 .
do. 1909 utlgb . bis 1912 .
do. 1911 unk . bis 1931 .

98 .85
98 .85
98 .85
98 .85
99 .10
84 .95
85 .20
76 .20
98 —
87 .90
92 .80
98 .—
84 .30

75 90
97 .70
97 .70
97 .70

9770
do. 1913 ut 6. 53 . . .
do. St . Rente 87 .—
do. St . Anl . amort . . . . 87 .60
(v. 1887,91 , 93,99,1901 )

Veröffentlichung der F r a n kf u rt e r Börse .

3 .. . Hamb .St . -A. v. 1886,97u .l902 79 .80
4. . . Hessen v. 1899 kdb. ab 1909 . »7.50
4 . .. Hessen v. 1906 unk. bis 1913 »7.50
4 .. . do. V.1908u .1909uk .b. 1918 97 .50
4 . . . do. unk . b. 1921 97 .80
3Vi do. abgest. —.—
3x/ a do 84 .80
3 . . . do 73.60
3 . . . Sächsische Rente 76 .90
4 .. . Württemb . unkdb. bis 1915 . 98 .70
4. .. do. „ „ 1921 . 98 .80
4 . . . do. „ „ 1935 . 99 .15
3Va do . V. 1875 94 .50
3Va do. v. 1879/80 88 .50
3 r/a do . v. 1881/85 85 .30
3Va do. v. 1885/95 88 .50
3Va do . v. 1900 85 .20
3Va do . v. 1903 u . ff 85 20
3.. . do. V. 1896 77 .80

Städtische Anlehe » .
4 . . . Stadt Bad .-B .».08u !.b. I.3 . — .—
3-/ - bo . 1898/1905 (6.ab !90i/L0 —
3 . . . bo 1836 —
4 ... do. Bruchsal 09utgb .b.11 . —.—

3V- Stadt Bruchsal 1895 . . . . —
3V- StadtEttlingen tilgb . ab 09 86 .50
4 . .. do. Freibnrg V. OOkb. ab05 94 .90
3Va do. Freiburg do. 1881u .84abg . ,

88 u. 98
3Va do. 03 kdb. ab 08 . . . . 85 .50
4. . . do. Heidelberg 1901 . . . 94 .80
4. . . do. 1907 unk. bis 1913 . 94 .80
4..'. do. Heidelberg v .12unk .b.17 94 .89
3Va do. 1894 86 .90
3Va do. 1903 87 .20
3r/ a do. 1905 kündb. ab 1911 . 86 .80
4. .. do.Karlsruhe07utgb .b. 13 . —.—
3Va do. 1900 abgest 86 .50
3»/a do. 1902 kdb. ab 1907 . . —
3Va do. 1903 kdb. ab 1903 . . 86 .50
4 . .. do. 1913 tilgbar ab 1913 . —
3 . .. do. 1886 9».—
3 . . . do. 1889 —.7-
3 ... do. 1896 —
3. . . do. 1897
3x/a do. Lahr 1889 86 —
3Va do. 1902 85 .50
4 .. . do. Lörrach 1911unk .b.1921 ——
3Va do. Lörrach von 1905 . . ——

4. . .StadtMannheimv .01,06/7u .08 —
4 .. . do. Mannheim v . 12,ukb .b.17 95 —
3 r/a do. Mannheim V.88 , ukb.b.17 89 .60
3x/a do . Mannheim V.95 , ukb. b.17 ——
3 r/2 do . Mannheim v. 98 , kb. ab 03 ——
3Va do. Mannheim v. 04/5 , kdb.

ab 09/10 >5 . 15
3Va do. Osfenburg 98 kb. ab 01 . —.—
3Va do. 1905 kb. ab 1910 . . . ——
4. .. do. Pforzheim99kb .ab01 . ——
4 . .. do. 01 u .07 (zusammen ?^ N ——
4. .. do. 1912 unkb . bis 1£ ——
4. . . do. 1910 unkb. bis 1915 .
8V2 do. 1883 abgest. u . 1905 . ——
4. . . bo. Rastatt08utgb . b. 18 . »4.90

Pfandbriefe .
4 . . . Ry .Hyp .Mannh .unkb.bis 1912 94 .40
4 . . do.

'
unkb . bis 1917 . . . . 93 .80

4. . . do. unkb . bis 1919 . . . . 94 —
4 . . . do. unkb . bis 1921 . . . 94—
4. . . do. unkb . bis 1923 . . . . 95 .80
3Va do . alte 84 .40
3Va do . unkb . bis 1914 . . . . 84 20
4. . . do. Kommunal unkb .bis 1923 95 .20

Rheinische Hypothekenbank Mannheim . G.232
31 . Dezbr . 1913 M . 598 841584 .02 1 Der Geschäftsbericht für das Jahr 1913 , sowie Zirkulare betreffend Kapitalanlage
. . „ „ „ 20 418 583 .99 in unseren Pfandbriefen uild Kommunalobligationen können von der Bank direkt oder

Pfandbriefumlauf . „ , , , . 572 091800 .— von sämtlichen Pfandbriefverkaufsstellen gratis und franko bezogen werden . Unsere Aktien ,Vortrag ) , , 31773 459 . — | Kommunal -Obligationenumlauf „ „ „ 16022 900 -— | Pfandbriefe und Kommunalobligationen nehmen wir kostenlos in Verwahrung .== = == = = == = = Unsere Pfandbriefe und Kommunalobligationen sind bei der Bank selbst und bei allen Banken und Bankiers erhältlich . = == == - =J

Vollbezahltes Aktienkapital IUI. 27 000 000 . — I Hypothekenbestand
Gesamtreserven (ausschließlich Kommunal-Darlehen

Interessengemeinschaft

ZI
Mannheim

gegründet 1870

Aktienkapital M . 95000000
Reserven M - 18500000

, • lUlfalWUMU WHIMI ,

Ludwigshafen a . Rh.
gegründet 1883

Aktienkapital M - 50000000
Reserven M . 10000000

G .61
Besorgung alier bankgeschäftl . Transaktionen

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ □

Dresdner Bank
Aktienkapital : 200 Millionen M . Reserven :

□□□□□□
60 Millionen M . 0

P
□
□
□
□

Niederlassungen
im Grossherzogtum Baden :

Mannheim □ Heidelberg a
Freiburg i. B.

Sorgfältige Erledigung aller bankmässigen □
- Geschäfte . - □□E .530 □

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□DO

Kürgerliche Rechtspflege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit .

£ .484 .2 . 1 Freiburg . Der Pri¬
vatier Friedrich Lother in Frei -
bürg , Prozetzbevollmächtigter :
Rechtsanwalt Dillberger allda ,
klagt gegen den Tierarzt Wal -
ther Lang, früher in Freiburg ,
jetzt an unbekannten Orten ,
unter der Behauptung , datz
Beklagter der Frl . Julie Dold
hier für Kost , Logis und Dar -
lehen 97 .44 M schuldet , wel¬
chen Betrag diese am 10 . April
1912 an Kläger cediert hat ,
mit dem Antrage auf vorläufig
vollstreckbare Verurteilung des
Beklagten zur Zahlung von
97 .44 M und 47 „ Zins seit
12 .März 1912 unterKostenfolge .

Zur mündlichen VerHand -
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Grotzh .
Amtsgericht in Freiburg III
Holzmarktplatz 6 I . Stock Zim¬
mer Nr . 1 auf
Donnerstag , de» 29 . Okt. 1914,

vormittags 9 Uhr,
geladen . Einlassungsfrist zehn
Tage .

Freiburg , den 27 . Juni 1914 .
Gerichtsschrciberei

des Großh . Amtsgerichts

2 .485 .2 .1 Schwetzingen. Die
städtische Sparkasse Schwetzingen,
diese vertreten durch den
Verwältungsrat , Prozetzbe -
vollmächtiger : Rechtsanwalt
Triebskorn in Schwetzingen ,
klagt gegen den Bäcker August
Gottlob Kühner , früher in Neu -
lutzheim , jetzt an unbekannten
Orten , unter der Behauptung ,
daß KMerin gegen den Be-
klagten und seine Ehefrau , die
beide miteinander in gesetzlicher
Gütergemeinschaft leben , am
20 . Juni 1914 ein Urteil auf
Zahlung von 6000 M nebst
Zins zu 5 % vom 20 . Juli 1913
und auf Duldung der Zwangs -
Vollstreckung in das auf den
Namen der Eheleute Kühner
im Grundbuch von Altlutzheim
Band V Heft 25 Lgb .-No . 4362
eingetragenen Grundstück aus
der auf diesem Grundstück zu
Gunsten der Klägerin haftenden
Hypothek erwirkt habe , mit dem
Antrage , den Beklagten durch
vorläufig vollstreckbares Urteil
kostenfällig zu verurteilen aus
dem Urteil des Grotzh . Amts -
gerichts Schwetzingen vom
20 . Juni 1914 No . 2 ZH . 67/14
und zwar soweit dasselbe die
Beklagten zur Zahlung von
Zinsen verurteilt , die Zwangs -

Vollstreckung in das eingebrachte
Gut seiner Ehefrau zu dulden .

Zur mündlichen Berhand -
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor

_
bas Grotzh .

Amtsgericht in Schwetzingen
auf
Mittwoch , den 19. August 1914 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen .

Die Sache ist als Feriensache
bezeichnet .

Schwetzingen , 29 . Juni 1914 .
Der Gerichtsschrcibcr

des Großh . Amtsgerichts .

2 .493 . Durlach . Das Kon¬
kursverfahren über den Nachlatz
des Stadtmetzmers Hermann
Maier in Durlach ist eingestellt ,
da eine den Kosten des Ver -
fahrens entsprechende Konkurs -
maffe nicht vorhanden ist.

Durlach , den 1 . Juli 1914.
Der Gerichtsschreiber
Grotzh. Amtsgerichts .

L .495 . Karlsruhe . Nach Ab-
Haltung des Schlußtermins und
nach Vollzug der Schlutzver -
teilung wird das Konkursver -
fahren über den Nachlatz des
am 30 . Juni 1912 in Rutzheim
verstorbenen Maurers Ludwig

Wilhelm Geitz von Rutzhei '"
aufgehoben .

Karlsruhe , den 30 . Juni 1914.
Großh . Amtsgericht A . II .

Aufgebot.
2 .466 -2. 1 Eugen . Der Uhr¬

macher A. Friedrich Schneider
in Schwenningen hat bean -
tragt , den verschollenen Schmied
Mathias Schneider , geboren am
1 . Februar 1865 zu Neuhausen ,
zuletzt wohnhaft in Talmühle ,
für tot zu erklären .

Der bezeichnete Verschollene
wird aufgefordert , sich späte -
stens in dem auf :

Donnerstag , deu 18. Februar
1915 , vorwittags 9 Uhr ,

vor dem unterzeichneten Gericht
— Zimmer Nr . 13 anberaumten
Aufgebotstermine zu melden ,
widrigenfalls die Todeserklä -
rung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft
über 2eben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen ver-
mögen , ergehtdie Aufforderung ,
spätestens im Aufgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu machen .

Engen , den 24 . Juni 1914 .
Der GerichtSschreiber Großh .

Amtsgerichts .
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